
Die Wiederkehr
unsers

Kais er
Die Aufnahme der Deputiere». - Des Kapers

Warte. - Seine Reise»ach Wien!
Die Reichstags-Deputirten wurden zu Innsbruck mit allen Ehren empfangen, und wie sie um

Audienz bei Seiner Majestät baten, von dem Hofe mit Freundschaftsbezeugungen überschüttet.
Diese plötzliche Umwandlung war um so mehr überraschend, da unsere frühem Deputationen schmerz¬

lichen Angedenkens von der Camarilla mit abstoßender Kälte, ja sogar mit Beleidigungen empfangen wurden.
Der Erzherzog Carl und die Erzherzogin Sophie lächelten ihnen so freundlich zu, daß sie hoffnungs¬

voll bei Sr. Majestät eintraten.
Se. Majestät empfing sie liebevoll, hörte ihnen aufmerksam zu, und schien tief ergriffen zu werden.
Die Zusage nach Wien zu kommen, erfolgte augenblicklich.
Die Deputaten genoffen die Ehre, bei Hofe zu Mittag zu speisen. Im Schlosse herrscht ein reges

Leben, allenthalben wird geladen und gepackt und ehe die Deputirten nach Innsbruck kamen, galt es in
Innsbruck als authentisch, daß es mit dem Innsbrucker Hosleben zu Ende sei.

Die Ankunst des Kaisers erfolgt Samstag den 12. August, wenn anders nicht die Krankheitsumstände
hindernd eintreten. Die Reise wurde am 8. d. M. angetreten.

Niemand anderer als unser geliebter vergötterte Erzherzog Reichsverweser, Johann  der
Deutsche, hat so glücklich den Reichstags-Deputirten den Weg gebahnt.

Sein wehmutsvoller Abschied von Wien zeigte, wie sehr er das Volk liebe, wie schmerzlich er das
Weh mitfühle, welches dem Lande durch die Abwesenheit seines Kaisers vom Reichstage und fortwäh¬
renden Machinationen der Camarilla bereitet werde.

Erzherzog Johann  ist entschlossen der Deputation nach Innsbruck vorangeeilt, er hat dort gesprochen,
seine Worte waren Blitze, die die Camarilla vernichteten, und jeden Wahn zerrissen.

Der Einfluß der Camarilla an das Herz des Kaisers ist für ewige Zeiten gebrochen, sie hat sich
selbst ihr Grab gegraben, da es den Reichsverweser Iohann  in Ungnade zu stürzen suchte.

Ferdinand,  welcher stets mit aller Wärme seinen Onkel liebte, hat sich um die Liebe  seiner
Völker und  um seine Gefühle zu Onkel Johann nicht betrügen  lassen.

Ausgesehnt nach Beseitigung aller Mißverständnisse kehrt er in sein freies Wien zurück, um einen
neuen Bund mit seinem Volke zu schließen!

Hoch unser konstitutioneller Kaiser! unser gütige Ferdinand!

Des Kaisers Worte.
Ich freue mich, die Abgeordneten des constituirenden Reichstages bei Mir zu empfangen. Stets

nur das Beste Meiner Staaten wollend, werde Ich unter den dargestellten Verhältnissen den Wunsch
ihrer Comittenten gerne entsprechen, und Mich in ihre Mitte begeben. Trotz Meiner noch nicht befestigten
Gesundheit gedenke ich Meine Rückreise nach Wien zu Meinen Oesterreichern— in durch Mein gegenwär¬
tiges Befinden bedingten kleineren Tagreisen am 8. d. M. anzutreten. Den Ausdruck ihrer loyalen Ge¬
sinnung nehme Ich mit Wohlgefallen auf.

Scheibe.

Vertagsgewölb: Stadt, Parisergajse.
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